
Beiträge zur Morphologie, Ethologie und 
Bionomie des phytophagen Marienkäfers

Epilachna (Henosepilachna) argus 
(Coleoptera: Coccinellidae)

Von E. C h r ist ia n

Mit 2 Tafeln und 4 Abbildungen

(Vorgelegt in der Sitzung der mathem.-naturw. Klasse am 5. November 1981 
durch das w. M. W ILH ELM  K O H N EL T)

a) Einleitung

D er erst in jüngster Zeit in Ö sterreich eingewanderte M arienkäfer 
Epilachna (Henosepilachna) argus G e o f f r .  ist ein V ertreter der 
Epilachninae, zu denen aus der heimischen Fauna auch Cynegetis 
impunctata  (L.) und der Luzerne-M arienkäfer Subcoccinella vigintiqua- 
tuorpunctata  (L.) gehören. Die durchwegs pflanzenfressenden Epilachni­
nae sind durch nach oben frei bewegliche Fühler, eine stets behaarte 
O berseite und basalzahnlose, vielzähnige M andibeln gekennzeichnet. 
Die Tarsen sind wie bei den Coccinellinae pseudotrim er.

D a aus d ieser G rupp e ein ige A rten  als P flan zen sch äd lin ge w irtsch aft­
liche B ed eutung erlangten , liegen  -  neben  m ehreren taxon om isch en  und  
m orp h o log isch en  V erö ffen tlich u n gen  -  auch ein ige A rb eiten  zur  
B ion om ie  der E pilachninae vor. V or allem  Subcoccinella vigintiquatuor- 
punctata  und Epilachna elaterii (R ossi) ( =  Epilachna chrysomelina 
au ct.) sind  b isher genauer u ntersucht w ord en  (K lem m , 1929; G h a b n , 
1951; T a n a s ijev ic , 1958; M o h a m ed  A l i ,  1979). L etztere A rt w ar auch  
G egenstand  varia tion sb io log isch er  und  genetischer A n a lysen  (z . B. 
T en en b au m , 1931; Zim m erm ann, 1931; T im o fe e ff-R e sso v sk y , 1935).

Die hier mitgeteilten Beobachtungen an Epilachna argus stammen 
aus den Jahren 1979-1981. Sie w urden an Tieren aus dem Exkursions­
gebiet Wiens durchgeführt.

b) Allgemeine Kennzeichen

Epilachna argus kann kaum mit anderen heimischen M arienkäfern 
verwechselt werden. Die über 6 mm großen Tiere sind an der O berseite
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orangerot. Kopf, Halsschild und Scutellum sind frei von dunklem  
Pigm ent, die E lytren tragen je sechs schwarze Punkte. Die dem Scutellum 
genäherten Punkte der Deckflügel erwecken den E indruck eines 
einheitlichen, medianen „Scutellarfleckes“ , so daß insgesamt elf Punkte 
gezählt w erden. Dieses Punktm uster ist bei den österreichischen Tieren 
sehr konstant. D ie gesamte Oberfläche ist fein und dicht behaart. Als 
weiteres Feldm erkm al kann gelten, daß die Tiere, meist in größerer 
Individuenzahl, auf oder bei der Zaunrübe Bryonia dioica zu finden sind.

c) Morphologie

1. G e s c h 1 e c h t s d i m o r p h i s m u s
Die M ännchen sind im D urchschnitt kleiner, doch lassen sich die 

G eschlechter nur nach U ntersuchung der Ventralseite sicher unterschei­
den (Abb. 1): D er H in terrand  des fünften großen Sternites des M ännchen 
ist median eingebuchtet, w ährend die entsprechende Stelle beim 
W eibchen konvex ausgebildet ist. Dieses M erkmal ist auch bei 
T rockenpräparaten eindeutig.

2. M a n d i b e 1
Am Kopf fallen vor allem die M andibeln durch ihre charakteristische 

Form  auf (Abb. 2). D er Incisivteil ist baggerschaufelartig und reich 
bezahnt. Ein ausgeprägter M olarteil und Basalzähne fehlen. Die 
allgemeine Form  der M andibel ist bei Larven und Imagines identisch, 
doch lassen sich larvale M andibeln an folgenden M erkm alen erkennen: 
1. trägt die Außenseite nur eine Borste, w ährend die Käfer-M andibel 
außen mit zahlreichen Borsten besetzt ist; 2. ist die Prostheka (PS in Abb. 
2) bei den Larven als bärtiger A nhang ausgebildet, der von Stadium zu 
Stadium größer w ird, ohne jedoch Lamellenform anzunehm en. Bei der 
Imago ist die P rostheka eine durchscheinende, randlich gefranste Lamelle 
mit Schuppenskulptur, die nur basal mit dem M andibelkörper verwach-
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sen ist und diesem eng anliegt. W ird sie w ährend der Beißbewegung nach 
unten-außen gedreht, so kehrt sie durch Eigenelastizität wieder in die 
R uheposition zurück und vollzieht dadurch eine fegende Bewegung. Bei 
Coccinellinae-Arten, die als Imago ebenfalls eine Prostheka besitzen, 
konnten keine larvalen Prostheka-S trukturen gefunden werden.

Die Form  der larvalen Prostheka bei E. argus w irft die Frage auf, ob 
die bei anderen Käferlarven (Carabidae, H isteridae, Lam pyridae, 
Scarabaeidae u .a .)  als „Penicillus“ beschriebenen, haarschopfartigen 
M andibelanhänge nicht auch als Prostheka zu bezeichnen wären. 
Keinesfalls sollte aus der unterschiedlichen Bezeichnung ungeprüft auf 
nicht-hom ologe Strukturen geschlossen werden.

W ährend der Larvalentwicklung verschiebt sich das Längen-Breiten- 
Verhältnis der M andibel. Das erste Larvenstadium  (L I) besitzt eine 
kurze, breite M andibel (Abb. 2A ), die M andibel des vierten Stadiums 
(LIV ) zeigt bereits annähernd die P roportionen  der imaginalen M andibel 
(Abb. 2 B).

3. F r a ß b i 1 d
Larven und Imagines verursachen an Bryonia-Blättern unterschiedli­

che Fraßbilder. Alle Larvenstadien erzeugen an der Blattunterseite 
Fensterfraß, die Epiderm is der O berseite bleibt meist unversehrt. Bei der 
L IV  ist gelegentlich auch Lochfraß zu beobachten. Die Fraßstellen sind 
regellos über die B lattspreite verstreut, auch feine Gefäßbündel w erden 
nicht durchgebissen (Tafel IA ). D ie Käfer beißen hingegen zuerst eine 
Bogenlinie in die Blattunterseite, die am Blattrand beginnt und endet. Im 
Inneren dieses Feldes setzen sie dann m it Lochfraß fort, der bis zu r totalen 
Skelettierung führen kann (Tafel IB ). K la u sn itz e r  (1965) bildet ein 
entsprechendes Fraßbild von E. argus ab, B ra n n o n  (1937) berichtet von 
einem ähnlichen Verhalten bei Epüachna borealis, einer nordam erikani­
schen A rt. Auch iüv Epilachna chrysomelina ist der „B ogenfraß“ belegt 
(Klemm, 1929), so daß zum indest die Cucurbitaceen-fressenden Epi- 
lachna-A rten in diesem M erkmal übereinstim m en dürften. Das Fraßbild 
der Imago von Subcoccinella vigintiquatuorpunctata  ähnelt dem der 
Epilachna-Larven.

O bw ohl hier im Anschluß an die M andibel-M orphologie beschrie­
ben, sind die unterschiedlichen Fraßbilder nicht m orphologisch, sondern 
ethologisch bedingt.
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Abb. 2: Mandibelentwicklung bei Epilachna argus. a: L I; b: L IV; c: Imago. PS: Prostheka.
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4. T e r a t o l o g i e
U n ter ca. 500 genauer untersuchten Käfern fiel ein M ännchen auf, 

dessen rechte E lytre teratologisch verändert w ar (Abb. 3). Etw a in der 
M itte des Deckflügels erkennt man eine dunkle, transversale P igm ent­
linie. Etwas w eiter caudal, zu Beginn des hintersten D rittels, zieht eine 
transversale Eindellung vom inneren E lytrenrand zu einer runden 
Vertiefung, in deren Z entrum  eine längliche, glatte Verdickung liegt. D er 
äußere E lytrenrand ist in dieser Region stark eingekerbt, die E lytren- 
spitze nach oben-außen verbogen. An der U nterseite der E lytre ist die 
runde Vertiefung tum orartig  angeschwollen. D er hinterste schwarze 
P unkt ist auf dem betroffenen Deckflügel nicht ausgebildet. D er rechte 
U nterflügel ist in seiner distalen H älfte nekrotisch, so daß das Tier nicht 
flugfähig war. D ennoch hat es erfolgreich überw intert und w urde 
kopulierend angetroffen.

Als Ursache dieser M ißbildung kom m t in erster Linie eine 
Verletzung w ährend der O ntogenese in Betracht. D ie von B a l a z u c  
(1948) beschriebene „C yste ly trie“ unterscheidet sich vom vorliegenden 
Fall dadurch, daß bei dem hier beschriebenen Exem plar die , ,C yste“ 
asymmetrisch auftritt und stärker als die U m gebung pigm entiert ist. Eine 
M utation, ähnlich der bei Epilachna chrysomelina gefundenen „D iver- 
gens“ (T im o feeff- R essovsk y , 1935), kann nicht völlig ausgeschlossen 
w erden, doch dürfte gerade die cystenartige G eschw ulst auf eine 
mechanische Störung hinweisen.

Abb. 3: Teratologisch verändertes Männchen von Epilachna argus.
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d) Ethologie und Bionomie

1. D i e  C o p u l a
Die G enitalarm aturen des M ännchen bestehen aus einem Paar 

behaarter Param eren, einer schwach S-förmig gekrüm m ten, spitz 
auslaufenden Penis-Führungsrinne und dem apikal abgerundeten Penis, 
dessen K rüm m ung der Führungsrinne angepaßt ist („S ipho“ der älteren 
L iteratur). D er D uctus ejaculatorius m ündet subterm inal. K lem m  (1929) 
bildet die sehr ähnlichen Geschlechtsorgane von Epilachna angusticollis 
ab.

D ie C opula w urde im Freiland und im Labor unter dem Binokular 
beobachtet. Das M ännchen springt in Sekundenbruchteilen von hinten 
auf den Partner, ohne daß ein Paarungsvorspiel stattgefunden hätte. N och 
w ährend des Aufsteigens w ird die Penis-Führungsrinne ausgefahren. Die 
nach unten gekrüm m te Spitze der R inne hakt zwischen dem 5. und 6. 
großen Sternit des W eibchens ein und spreizt dadurch dessen terminale 
Sternite. D er Penis w ird nun langsam in die weibliche Geschlechtsöff­
nung eingeführt, die (nach der hier angewandten Zählart) zwischen dem
6. und 7. Sternit liegt. K lem m  (1929) bezeichnet diese beiden Sternite als 
V III und IX , da er das völlig reduzierte erste und das bis auf zwei kleine 
Sklerite rückgebildete zweite Sternit m itzählt. D ie mechanische V erbin­
dung zwischen den Partnern ist so fest, daß sich das M ännchen aus einer 
(aufgezwungenen) Rückenlage mit eingezogenen Beinen wieder auf das 
W eibchen zurück kippen kann.

Paarungsversuche zwischen zwei M ännchen w urden sowohl im 
Freiland als auch im Labor beobachtet. Das aufsteigende M ännchen 
erkennt seinen „ Irr tu m “ offenbar erst bei dem Versuch, die G eschlechts­
öffnung freizuspreizen.

W ährend der gesamten K opulation bleiben die term inalen Sternite 
des W eibchens gespreizt. Die caudale Spitze des 5. großen Sternites des 
W eibchens (Abb. 1) ist das W iderlager der Penis-Führungsrinne. D er 
Penis w ird gelegentlich langsam vor- und zurückbew egt, die Parameren 
vibrieren oft tasterartig und liegen der U nterlage auf. Die Vordertarsen 
des M ännchens liegen beiderseits der E lytrennaht des W eibchens 
innerhalb der m ediodorsalen Punkte, die Krallen der M itteltarsen greifen 
zwischen dem zweiten und dritten lateralen P unkt unter den E lytrenrand. 
D ie Tibienspitzen des dritten Beinpaares berühren die E lytren, die Tarsen 
ragen „ in s  Leere“ .

W ährend der Copula haben beide Partner die Fühler meist 
eingezogen, doch w urden auch W eibchen beobachtet, die herumliefen, 
fra ßen oder Kot absetzten. Die C opula von E. argus dauert 0,5 bis
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Tafel I: F raßbilder von Epilachna argus an B lättern von Bryonia dioica. A: F raßbild  
m ehrerer L I; B: Fraßbild  der Im ago.
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Tafel II:  E isprengstruk turen  von Epilachna argus. A .: K ronenborste I; B: Schneidekrone;
C : p ro tho rakale  E izähne.
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18 Stunden. M ännchen und W eibchen können mehrmals hintereinander 
kopulieren.

2. G e l e g e  u n d  E i m o r p h o 1 o g i e
Die Eier werden in G ruppen von 10 bis 30 Stück meist an der 

U nterseite von Bryonia-dioica-Blättern abgelegt. Sie sind durchschnitt­
lich 1,7 mm lang, 0,6 mm breit und von spitz birnenförm iger Gestalt. Ihr 
stum pfer Pol ist mit einer Fußplatte aus erhärtetem  Sekret an der 
Epidermis befestigt. Das Exochorion trägt eine Skulptur von fünf- und 
sechseckigen Elem enten m it 17 bis 40 (im Durchm esser. Diese Polygone 
werden von 6 fim breiten „S täben“ begrenzt, die unter dem L ichtm ikro­
skop hohl erscheinen. Eine derartige Felderung ist für alle bisher 
untersuchten Epilachninae-Eier charakteristisch. W ährend bei E. argus 
(vgl. Abb. in K l a u s n it z e r , 1965) und Subcoccinella vigintiquatuorpunc- 
tata (M o h a m e d  A l i, 1979) die C horionskulp tur unregelmäßig ist, bildet 
K lemm  (1929) für Epilachna chrysomelina ein M uster aus regelmäßigen 
Sechsecken ab.

Die innere Eihülle weist eine sehr feine und dichte Prim ärgranulation 
auf (K örner kleiner als 0,5 |im). Sekundärgrana von 3 ^im D urchm esser, 
die durch schmale Stege untereinander verbunden sind, bilden „N e s te r“ 
zu 6 bis 13 Stück. Diese Sekundärgrana verschwinden nach Erw ärm en in 
Ä thylakohol, G lyzerin und W asser, die Prim ärgrana bleiben erhalten.

Frisch abgelegte Eier sind hellgelb, später werden sie kräftig 
orangegelb und kurz vor dem Schlüpfen der Larve w ieder heller.

3. D a s  S c h l ü p f e n  d e r  L a r v e
K lemm  (1929) beschrieb erstmals den Schlüpfvorgang von Epilachna 

chrysomelina: Die Larve beiße eine kleine Ö ffnung in die Eischale, stecke 
den K opf hindurch, befestige sich mit den M andibeln an der Eischale und 
vergrößere die Ö ffnung mit dem bogenförm ig gespannten Rücken. 
T a n a sijev ic  (1958) korrigiert diese D arstellung und beschreibt das 
Schlüpfen von E. chrysomelina und S. vigintiquatuorpunctata: Die 
M andibeln spielten keine Rolle, sondern m erkw ürdig geformte K opfbor­
sten seien die eigentlichen Schlüpforgane. Diese Borsten w urden von 
St r o u h a l  (1926) erstmals abgebildet, seine Zeichnungen entsprechen 
Tafel II A. Da diese Borsten bei S. vigintiquatuorpunctata  nur im ersten 
Larvenstadium  Vorkommen, zog schon St r o u h a l  den Schluß, „daß  auch 
diese Borsten beim Schlüpfen der Larve aus dem Ei eine gewisse Rolle 
spielen und zum  A ufreißen des C horions dienen“ . Als hauptsächlichen 
Eisprenger sah er aber offenbar die prothorakalen Eizähne an, die 
T a n a sijev ic  gar nicht erw ähnt.
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W ie bei S. vigintiquatuorpunctata, gibt es auch bei E. argus zwei 
verschiedene Integum entbildungen, die als E isprenger in Betracht 
kom m en (Abb. 4 und Tafel II). Einerseits finden sich nahe dem H interrand  
des Pronotum s zwei G ruppen von je 9 bis 11 spitzen D ornen , die eine 
schwach geknöpfte Seta umgeben (Abb. 4, EZ, und Tafel II C). Lage, 
Form  und die Tatsache, daß diese S trukturen mit der H äutung  zur L I I  bis

Abb. 4: Die Lage der Eisprengstrukturen von Epilachna argus. I—IV: Kronenborsten. 
EZ Eizähne des Prothorax. Makrochaeten des Kopfes und Scoli weggelassen.
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auf die Seta völlig verschwinden, weisen diese Bildungen als konventio­
nelle Eizähne aus. Seit van E m d e n s  (1925) fundam entaler U ntersuchung 
sind derartige thorakale Eizähne bei vielen Coccinelliden gefunden 
w orden.

A ndererseits fallen am Kopf der L I von E. argus zweimal vier 
„K ronenborsten“ auf (Abb. 4 , 1-IV, und Tafel II A, B), die bei der L II in 
norm ale Setae um gewandelt sind. Die Funktion dieser beiden potentiellen 
Schlüpfstrukturen w urde durch w iederholte, direkte Beobachtung 
schlüpfender Larven erm ittelt.

D urchschnittlich 12 Stunden vor dem Schlüpfen werden durch die 
Eihülle die Augenflecken sichtbar, 3 Stunden vor dem Schlüpfen kann 
man die M andibeln und die Setae der Scoli durchscheinen sehen. Die 
Scoli, charakteristische dorsale Integum entbildungen, sind gegen die 
D orsom ediane „gek lapp t“ . D er Schlüpfvorgang beginnt mit rhy thm i­
schen Pulsationen (ca. eine pro  Sekunde) in der K opfregion, die von 
längeren Pausen unterbrochen werden. N ach 25 M inuten bewegt sich die 
Larve so vehement, daß das Ei stellenweise ein- und ausgebuchtet wird. 
15 M inuten später sind nur noch Bewegungen des Kopfes festzustellen, 
der H interleib  bleibt nun bis zum  A uskriechen des Tieres nahezu 
unbewegt. Die prothorakalen  Eizähne sind jetzt als schwarze Punkte 
deutlicher zu erkennen, ihre Spitzen w urden also von innen in das 
C horion gestochen. D adurch wird verhindert, daß die Larve im Ei nach 
hinten gleitet und ihr Kopf aus dem spitzen Eipol in Regionen käme, wo 
auf G rund  des größeren Eidurchm essers ein ständiger W andkontakt nicht 
gegeben wäre. D urch diese Befestigung mit H ilfe der prothorakalen 
Eizähne ist die W irkung der kronentragenden K opfborsten streng 
lokalisiert.

D er K opf w ird um seine Q uerachse gedreht, die M andibeln bleiben 
dabei an O rt und Stelle. Bei jeder vorw ärts gerichteten D rehung kom m en 
die Spitzen der K ronenborsten hintereinander zu liegen, so daß sie das 
C horion entlang zweier zu r Eiachse paralleler Linien aufschaben. 
W ährend der R ückw ärtsdrehung w ird die Dorsalseite des Kopfes weniger 
stark an das C horion angepreßt, w odurch ein Spießen der K ronenborsten 
vermieden wird.

50 M inuten nach den ersten erkennbaren Bewegungen reißt die 
Eihülle an den beiden Linien über dem K opf auf. D er K opf w ird nun sehr 
stark nach hinten gedreht, die beiden Risse vereinigen sich nahe dem 
spitzen Eipol, und nach 55 bis 60 M inuten erscheint der Larvenkopf 
durch die so entstandene Ö ffnung. Eine zurückgebogene, seitlich 
glattrandige Chorion-Lasche zeugt noch dann von der ungew öhnlichen 
Ö ffnungsart, w enn das Tier bereits das Ei verlassen hat.
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Zwei M inuten nach dem Erscheinen des Kopfes w ird das erste 
Beinpaar frei, nach zwei w eiteren M inuten ist das Tier nu r noch über die 
bis hinter die A bdom enm itte abgestreifte innere H ülle m it dem Ei 
verbunden. Erst eine Stunde nach der Ö ffnung des Eies w ird das Gelege 
verlassen. Zu diesem Z eitpunkt ist die C uticula der L I  bereits deutlich 
angedunkelt. Zwei Stunden später erreicht die Larve ihre endgültige 
Färbung.

A n zwei Tieren aus verkehrt (also mit dem spitzen Pol) befestigten 
Eiern konnte der gleiche Schlüpfvorgang beobachtet werden.

Die beiden Schlüpfstrukturen von E. argus dienen zwei verschiede­
nen Aufgaben: D ie pro thorakalen Eizähne befestigen die Larve am 
C horion, die K ronenborsten schneiden das C horion  von innen auf.

K ronenborsten sind keine Sonderbildungen der Epilachninae. Ich 
konnte sie an Kopf, Thorax, A bdom en und an den Beinen der L I  einer 
nicht näher bestim m ten Coccinellinae-Art finden, w ährend sie bei E. 
argus nur am K opf auftreten. Alle auf die L I  folgenden Larvenstadien von 
E. argus haben an Stelle der K ronenborsten norm ale, schwach geknöpfte 
Setae.

4. E n t w i c k l u n g s d a u e r  u n d  H ä u t u n g  
An in Gefangenschaft abgelegten Eiern (6 Gelege m it insgesamt 79 

Eiern) w urde die Em bryonalzeit von E. argus erm ittelt. D ie Gelege 
w urden, wie später auch die Larven, bei A ußentem peratur gehalten, den 
Larven standen Bryonia-dioica-B lätter im Ü berfluß zur Verfügung. Die 
durchschnittliche D auer der einzelnen Stadien betrug:

Ei 6,5 Tage
L I 4,1 Tage
L II 4,9 Tage
L III 5,8 Tage
L IV 12,6 Tage
Puppe 5,8 Tage
Die Entw icklung von der Eiablage bis zu r Imago dauerte im 

D urchschnitt knapp 40 Tage. Schlüpfen und H äuten  erfolgte innerhalb 
der einzelnen G eschwisterschaften nahezu synchron, die maximale 
D ifferenz betrug 1,5 Tage. Gegen Ende der Larvenzeit w ird die L IV  
inaktiv und verbringt 2 -4  Tage als Praepupa.

Bei konstant 18° C  im 12-Stunden-Tag geschlüpfte Larven starben 
sehr bald, eine einzige häutete sich nach 17 Tagen zur L II .

F ür die H äu tung  befestigen sich die Tiere mit erhärtendem  Sekret an 
der U nterlage, so daß die Exuvien auf dem  B r y o n i a verbleiben. Die 
alte Larvenhaut öffnet sich am Kopf entlang der F rontalnaht und am
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Thorax in der D orsom ediane. Die Exuvie w ird erst verlassen, wenn die 
neue C uticula bereits weitgehend ausgefärbt ist.

5. K a n n i b a l i s m u s
K lemm  (1929) konnte bei L IV von Epilachna chrysomelina ,,o ft 

N eigung zum  K annibalism us“ konstatieren. Bei E. argus trat ein einziger 
Fall auf, der als Kannibalismus gedeutet werden kann: Eine L I I I  befraß 
eine sich gerade zur L II I  häutende Larve am M esothorax, ließ aber, 
wahrscheinlich durch die M ikroskopbeleuchtung irritiert, davon ab. Das 
verletzte Tier konnte sich fertig häuten, starb aber bei der darauf 
folgenden H äutung.

6. F u t t e r w a h l
Das N ahrungsspektrum  von E. argus ist auf C ucurbitaceen 

beschränkt und somit enger als bei den beiden anderen heimischen 
Epilachninae. Subcoccinella vigintiquatuorpunctata  ernährt sich vorw ie­
gend von Fabaceen und C aryophyllaceen, konnte aber auch auf 
Chenopodium  album  gehalten w erden (M o h a m e d  A l i, 1979). Die 
Freßgew ohnheiten von Cynegetis im punctata  sind noch wenig bekannt, 
die A rt wurde an Poaceen (Triticum repens), Fabaceen (Trifolium  sp.) und 
Ericaceen (Vaccinium myrtillus) angetroffen (K a p u r , 1950).

E. argus soll im M editerrangebiet gelegentlich in M elonenkulturen 
schädigend aufgetreten sein, doch ist ihre landwirtschaftliche Bedeutung 
geringer als jene von Epilachna chrysomelina. D a mit A realveränderungen 
in manchen Fällen auch Ä nderungen der N ahrungspräferenz verbunden 
sind, sollte geklärt w erden, ob E. argus in M itteleuropa als potentieller 
Agrarschädling anzusehen ist.

K l a u sn itz er  (1965) stellte im Futterw ahlversuch Fraß an 13 
verschiedenen Kürbisgewächsen fest, wobei stets auch Bryonia dioica mit 
ins Zuchtgefäß gegeben w urde. N u r an Sicyos angulata, Cyclanthera 
explodens und Cyclanthera pedata  w urde kein Fraß beobachtet.

W ährend E. argus im Kyffhäusergebiet auch an Bryonia alba auftritt 
(K l a u s n it z e r , 1965), w urde die A rt in Ö sterreich bisher nur an Bryonia 
dioica nachgewiesen. Selbst in unm ittelbarer N achbarschaft befressener 
dioica- Pflanzen war alba stets unbesetzt.

H errn  Prof. K ühnelt verdanke ich die Ergebnisse eines F utterw ahl­
versuches, den er im Juni 1979 durchführte. Je 20 Käfer w urden auf vier 
verschiedene Kürbisgewächse gesetzt: Zaunrübe (B. dioica), G urke, 
M elone und Kürbis. Bryonia w urde sofort angenagt; bei den anderen 
schienen die Käfer zu zögern und fraßen schließlich ein wenig von 
G urken- und K ürbisblättern. A ußer bei Bryonia, versuchten sie im m er
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wieder, aus dem umschließenden G azebeutel zu entkom m en. Nach 
17 Tagen lebten auf der Zaunrübe noch 17 Käfer, auf G urke 14, auf den 
beiden anderen Pflanzen je 2. Bei genauem D urchsuchen fanden sich 
jeweils m ehrere tote Käfer, die restlichen dürften entwichen sein.

Im W iener Botanischen G arten konnte Prof. K ühnelt reichlichen 
Epilachna-Befall an Bryonia dioica feststellen. U nm ittelbar benachbarte
B. alba, G urken, M elonen und Kürbisse w aren unbesetzt.

Die hier referierten Ergebnisse zeigen, daß die Imagines von E. argus 
(zum indest in Ö sterreich) Bryonia dioica im W ahlversuch bevorzugen. 
Z ur Prüfung der N ahrungspräferenz der Larven w urden zwei gleich 
große, rechteckig geschnittene Blattstücke zweier Cucurbitaceen einer 
L IV  drei bis vier Stunden bei Z im m ertem peratur angeboten. Jene Pflanze 
wurde im Einzelversuch mit einem P unk t bew ertet, die eine größere 
Fraßfläche aufwies. „U nentschiedene“ Versuche w urden nicht gezählt.

Im W ahlversuch zwischen Bryonia dioica und G urke gab es eine 
klare Präferenz für die Zaunrübe im Verhältnis 24 :4 (40 Einzelversuche). 
Trotzdem  gelang es, einzelne Tiere vom Schlüpfen bis zur Imago auf 
G urke (Blätter und Fruchtschalen) zu ziehen.

D er W ahlversuch zwischen Bryonia dioica und B. alba zeigte keine 
Präferenz für dioica, in 100 Einzelversuchen w urde dioica 30mal, alba 
38mal bevorzugt. F ü ttert man die Larven ausschließlich m it B. alba, so 
lassen sich keinerlei U nterschiede gegenüber dioica-Vuxxtv erkennen.

Zusammenfassend läßt sich sagen: 1. D er ausschließliche Befall von 
Bryonia dioica in Ö sterreich ist auf eine deutliche Präferenz durch die 
Imago zurückzuführen; 2. E. argus ist kein potentieller Schädling unserer 
kultivierten Kürbisgewächse.

e) Zusammenfassung

Einige m orphologische Details des pflanzenfressenden M arienkäfers 
Epilachna (Henosepilachna) argus G e o f f r . w erden mitgeteilt: 
G eschlechtsdim orphism us, M andibel- und Eim orphologie, Teratologie. 
Die K opulation sowie das Schlüpfen der Larve aus dem Ei und die daran 
beteiligten Strukturen w erden beschrieben. Die D auer der E ntw icklungs­
stadien w urde unter freilandähnlichen Bedingungen erm ittelt, F u tter­
wahlversuche zeigten, daß E. argus in Ö sterreich m onophag an der 
Zaunrübe Bryonia dioica lebt.

Danksagung
Ich danke H errn U niv.-P rof. Dr. W. K ühnelt, Wien, recht herzlich 

fü r  die hier erstmals publizierten Ergebnisse seines Futterwahlversuches 
und die A nteilnahm e am  Entstehen dieser Arbeit.

©Akademie d. Wissenschaften Wien; download unter www.biologiezentrum.at



Literatur
B a l a z u c ,  J .  (1948): La teratologie des coleopteres et experiences de transplanta­

tion sur Tenebrio molitor L . -  Mem. Mus. nat. H ist, nat., n. s. 25, 1-293.
B r a n n o n ,  L . W. (1937): L ife-H istory Studies of the Squash Beetle in Alabama. -  

Ann. ent. Soc. America 30, 43 -50 .
van E m d e n ,  F. (1925): Zur Kenntnis der Eizähne der Arthropoden, insbesondere 

der Coleopteren. -  Z. wiss. Zool. 126, 622-654.
G h a b n ,  A . S. (1951): Studies on the Biology and Control of Epilachna 

chrysomelina F. in Egypt -  Bull. Soc. Fouad ler d ’Entomol. 35, 77-104.
K a p u r ,  A. P. (1950): The Biology and External M orphology of the Larvae of 

Epilachninae (Coleoptera, Coccinellidae) -  Bull. ent. Res. 41, 161-208.
K l a u s n i t z e r ,  B. (1965): Zur Biologie der Epilachna argus G e o f f r .  (Col. 

Coccinellidae) -  Ent. Nachr. 9, 87-89.
K le m m , M . (1929): Beitrag zur M orphologie und Biologie der Epilachna 

chrysomelina Fabr. (C oleopt.) -  Z. wiss. Ins.-biol. 24, 231-251.
M o h a m e d  A l i ,  M .  A. (1979): Ecological and Physiological Studies on the Alfalfa 

Ladybird. -  Budapest (Akademiai K iado), 200 pp.
S t r o u h a l ,  H . (1926): Die Larven der palaearktischen Coccinellini und 

Psylloborini -  Arch. N at.-gesch. A  92, 1-63.
T a n a s i j e v iC ,  N . (1958): Zur M orphologie und Biologie des Luzernemarienkäfers 

Subcoccinella vigintiquatuorpunctata L . (Coleoptera: C occinellidae)-Beitr. 
z. Ent. 8, 23-78.

T e n e n b a u m ,  E. (1931): Variabilität der Fleckengröße innerhalb der Palästinarasse 
von Epilachna chrysomelina — Die N aturw iss. 19, 490-493.

T i m o f e e f f - R e s s o v s k y ,  H . (1935): Divergens, eine Mutation von Epilachna 
chrysomelina F. -  Z. indukt. Abst. Vererb.-lehre 68, 443-453.

Z im m e r m a n n , K. (1931): W irkung von Selektion und Temperatur auf die 
Pigmentierung von Epilachna chrysomelina F. -  Die N aturw iss. 19, 
768-771.

Adresse des Autors: Mag. Dr. Erhard C h r i s t i a n ,  Institut fü r  Allgemeine
Biologie der Universität Wien, Schwarzspanierstraße 17, A-1090 Wien.

©Akademie d. Wissenschaften Wien; download unter www.biologiezentrum.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Sitzungsberichte der Akademie der Wissenschaften mathematisch-
naturwissenschaftliche Klasse

Jahr/Year: 1981

Band/Volume: 190

Autor(en)/Author(s): Christian Erhard

Artikel/Article: Beiträge zur Morphologie, Ethologie und Bionomie des phytophagen
Marienkäfers Epilachna (Henosepilachna) argus (Coleoptera: Coccinellidae). 173-185

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=7341
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=35538
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=182573

